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Mnstrirtt Kliiiter
für Gegenwart. Oeffentli chk eit und Gefühl.

Abonucment»-prtl» sûr dcu ganzen Jahrgang von öS Nummern Fr K.

Das alic Waschwcil'.
(Nach Chamisso.)

M. Ucbersetzung in's Männliche ist gestattet.

Stets unermüdlich hörst dn schwatzen

Die alte dort mit falschem Haar;
Nach vorncn lecken, hinten kratzen,

Das treibt sie nnn schon dreißig Jahr.
Sie hat mit eignem saurem Schweiß
Nie selbstverdientes Brod gegessen,

Doch ist sie mit dem dicken Steiß
Aus weichen Pfuhlen oft gesessen.

Sie hat, auch in den jungen Tagen,
Geliebt nie, als ihr eigen Ich,
Hat niemals fremdes Leid getragen.
Warum? „Das wär' ja lächerlich!
Wenn's ihrem Nächsten schlimm erging,

Hat sie vergnügt die Händ' gerieben:
„Wie gut, daß ich nicht in dem Ding!"
Ist fremder Noth stets fern geblieben.

Dem Stadtklatsch weiht sie ihre Stunden;
Ein Meister, kennt sie sich drinn aus.
Gab's nichts, so hat sie's selbst erfunden
Und trägt es selbst von Haus zu Hans.
So ein recht saftiger Skandal,
Das ist für sie ein Leckerbissen,
Doch wär's für sie die größte Qual,
^ollt' sie's für sich behalten müssen.

Sitzt sie im Boudoir bei den Damen,
Feilscht auf dem Markt sie um ein Huhn,
Streut stets sie übler Nachred' Samen,
Läßt ihre Zunge niemals ruh'n.
„Die braucht so zimpfcrlich zu thun, —
„Nicht lang, ist sie in's Welschland gangen;
„D e r steht nicht in den besten Schuh'n,
„Sorgt zeitlich, daß ihr nicht bleibt hangen!

„Dort hat der Mann die Frau geschlagen

„Und Jener hält es mit der Magd,
„Die werden bald auf Scheidung klagen,

„Man hat mir's ganz bestimmt gesagt.

„Nicht Alles, was da glänzt ist Gold!
„D e r wird fallit in vierzehn Tagen;
„Sein Frauchen ist dem Commis hold,

„Ihr könnt die Köchin darum fragen "

So geht es von dem frühen Morgen
Bis in die Nacht von Ort zu Ort;
Das alte Waschweib sonder Sorgen,
Es klatschet unermüdlich fort;
Es klatscht Trepp' auf und klatscht Trepp' ab

Und hört nicht auf zu medisiren;.
Und legt ihr einstens es in's Grab,
So müßt ihr ihm den Mund petschiren.
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Schrcibcbncf des Hans von Hallwyì in
im irdischen

Habe mit Leidwesen vernehmen müssen, daß sich

ctzlichc gelahrte .Nurrwiri und Geschick tsklüttcrcr
mit cincm Sprossen meines Geschlechts in denen

Zcituugsblättercn über mich und meine edel» Für-
fahrcn herumzanken. Wann selbige Klütterer mein

Angedenken ehre» wollen, sollen sie solches gelten
lassen. Ob meine Fürsahrcn D y n a ste n gewesen,

oder aber Ministerialen, ob Fahrwaugcu
und Rohr Grafschaften oder Landgerichte
und das Schloß Hallwyl mit Zubehör eine „c re m te

H c r r scha st " oder ein „ A l l o d i a l b c s i tz",
dieses ist fürwahr ein gleichgültig Ding. Und sollet

ihr euch damit vergnügen, daß es einstens einen

Hans von Hallwyl gegeben hat, so den Burgunder-
Herzog auf's Haupt geschlagen. Ob selbiger Hans

dcr Walhalla an die Gcschichtsklittcrcr

Iammerlhal.
und seine Fürfahrcn den Habsburger» ebenbürtig
gewesen, damit hätte ich zu Mnrtcn und Grandson
fürwahr keinen Hund vom Ofen gelockt.

Den Sproßcn meines Gcscblechts, C. v. Hallwvl,
möchte ich aber dringcntlich vermahnen, daß er den

Gänsekiel, womit er wenig Ehre zu erkämpfen im
Stand, bei Seite lege und sich dafür des Rapiers
und Gccrs besser befleiße. Jnsondcrlich aber soll

ihm an's Herz gelegt sein, mit seinem Namen kein

groß Wesen in der Welt machen zu wollen. Daß
sein Fürsabr bei Grandson und Mnrtcn gesiegt,

das ist niebt sein Verdienst. Soll selbst etwas

leisten und bis dahin das Maul halten.
Mit Gruß

Hans von Hallwyl, Ritter.

Rede am Grabe dcr hcimg

Theuerste Mit- und Kncbclbnrgcr, ehrsame

Familicnvorständc, geachtete Sackpatrioten, geduldetes

cingcwandcrtcs Fötzelpublikum!
Wir stehen hier am Rande dcr letzten

Behausung eines todtgcbornen Kindes. — „H a l t"
schrie ans dem Taubcnloch eine hohle Geisterstimme,
und die lauernden Parzen im allen Aarwanger
Schulhaus schnitten dem ephcmärcn Embryo den

Lebcnsfaden mit cincm marti alisehen Schnitte
ab. Trauert daher Elsäßcrrcbcn im Kloos! Singt
ein inisororo, ihr Waldbrüdcr in naher Zelle!
Große Bachquclle versiege! Plantamonr'schcr Komet

steige hernieder bis auf den Lausbcrg! Die ganze

Juravorstadt hülle sich in eselgrancn Nebel!

Ja, verehrte Jahrgänger, Zeit- und Schicksalsgenossen,

ich kann mich nicht cnt halt en, dem

entschlafenen Kinde einige Zähren besserer Qualität
nachzuweinen. „Es wär' so schön gewesen, es hat
nicht sollen sein." —

Constante und beharrliche „Halbschöpplivcr-
driggcr" Wie manche Sitzung haben wir wegen
diesem unserm Licblingskinde abgehalten und

tapfer und einmüthig ausge halt cn, als wir von
den Geburtswchen der jurassischen Eisenbahnmutter

Mgcncn HaltMc in Diel.
hinge halt cn wurden! Wer von uns Kämpfern
für den Stillstand kann sich eines uimmerwicdcr-
sehnlichcn Gefühles enthalten, wenn die letzte

Hoffnungs-Horizontale bei Annäherung des Halb-
Millionen Znschnßgespenstcs in eine Neigung von
2ö pro uüllo abwich? H altcn wir die Augen

zu, wenn einmal die dampfschnanbcndeu Züge nn-

anfh alt baren Laufes beim Jägcrstein entgleisen

und ohne miLvrioorckin in den Pasquart hinab-
kollcru! Die zerbrochenen Knocken und gespaltenen

Schädel liegen dannzumal nicht auf unserm
Gewissen. —

Bc halt cie wir uns aber schließlich unter dein

Eindruck eoncentrirter Rache im Protokoll noch

eines vor und halten wir den questionirlickcn

Beschluß burgcrholzklafterhoch unsern Widersachern

entgegen: Keinen Stein von unsern Festungen»

keinen Fuß breit Land ohne bnndesgcrichtlich gnt-

geheißene Monstrums-Entschädigungsfordcrungen -

Halt en wir treu zusammen in dieser Kapitalfrage

Ein Jeglicher begebe sich nun wieder in seine

Hütte und lasse sich die Falten seines langen

Gesichtes von seinem Chegespons im Spiegel vor-

halt cn.
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II IDZ?- à zzlus Ä6 plaos!
(Eine Wcstbahnromance.)

Wer rennet so spät durch Nacht und Wind?
Es ist ein Vater mit Kegel und Kind;
Die dicke Alte führt er am Arm,

Ihr folgt der ganze Troß und Schwärm.

Er ist ein ehrbarer chw-wn.

Er wohnt ani wonnigen Lcmansee,

Und weil die Sonne so golden lacht,

So hat er einen Sonntagsbnmmel gemacht.

Er hat beim Schalter, wo man sich stößt,

Mit Angst und Noth sein Billet gelöst,
Sein Billet sür ihn und noch drei Stück,
Für hin und her und wieder zurück.

Das Billet in seiner Tasche lag,
Drum bummelt er fröhlich den ganzen Tag,
Trank auch getrost manch Schöpplein aus.
Nun will er wieder zurück nach Haus.

Er keucht und mit Macht die Alte schleift.

„Hört, Kinder, ihr, wie der Zug schon pfeift?
„Voran! Wir kommen gewiß zu spät..
Der Wind die Hüte von dannen wehr.

Klein Lischcn weint und der .loli heult.
Der Bahnzug bei der Station noch weilt.
Der Vater nahet in schnellem Lauf:
„Herr Eonduktcur, macht uns den Wagen auf!"

Doch dieser mit schnödem Höhne spricht:
„Es ist hent Abend kein Platz mehr nicht;
„Dürft warten bis morgen früh um Vier,
„Dann kommt nur wieder und fabret mit mir!"

Der Vater ging mit traurigem Blick
Und führt in's Wirthshaus die Seinen zurück.
Des andern Tags kam er wieder her, —
Da galt sein Retourbillet nicht mehr!



— v« -
F e u il

Dreier: Weißt du, welche Geldsorte die

höchsten Zinse trägt?
Meier: Wahrscheinlich die größte, der

spanische Quadrupel oder das Hundert-
fr a n k c n st ü ck.

Dreier: Nein, sondern eine der kleinsten,
der Kreuze r.

Meier: Wie so?

Dreier: Das Schiff Ala b a m a war
bekanntlich ein Kreuzer der amerikanischen
Südstaaten. Dieser Kreuzer bringt nun jedem der
Alabama-Schiedsrichter, so lange sic beieinandersitzen,

eine tägliche Rente von Fr. 1000.

Dreier: Die Rede Karl Vogts im
Großen Rath von Genf gegen die Bnndcsrcvision
soll von großer Wirkung gewesen sein.

Meier: Hat er durch dieselbe die Revisions-
freundc eines Bessern belehrt und zu seinen

Ansichten bekehrt.

Dreier: Diese gerade nicht, dafür aber die

Gegner der Darwinschen Lehre. Es ist nun
beinahe evident, daß der Mensch trotz atledem vom
Affen abstamme.

Neueste großartige Fortschritte im Schießwescn.

Die „ G r e n zPo st " vom 15. April bringt
uns eine vom cidg. Militärdcpartemeut ausgegangen
sein sollende „V o r schr i ft für d i e S ch e i b cn
der Handfeuerwaffen" zur Kenntniß,
und ein großer Theil unsrer ernsthaften und
vornehmen Publizistik druckt dieselbe gläubig nach.

l e t o n.

Dieselbe enthält so erstaunliche Dinge, daß wir
nicht umhin können, Einiges davon den Lesern des

„Postheiri" mitzutheilen.
Unsre mit dem Bctterligcwehr bewaffneten Mi-

litzen werden künftig nach Scheiben schießen müssen,
welche 1,3 Millimeter hoch und ebenso breit sind,
also noch lange nicht so groß sind, als der kleinste
Steck nadelkopf. Freilich beträgt die
Entfernung dieser Scheiben nur 433 Millimeter,
also ungefähr V« Ellen.

Die Mannsfignr in den Scheiben hat
eine Gesammtgrößc (Kopf, Brust und Beine
zusammengezählt) von 3,34 Millimeter. Für
das feine Schießen dcfindct sich ein Kreis darin
von 3,3 Millimeter. Es wird also in
Zukunft jeder schweizerische Soldat mit einem Mikroskop

oder mindestens mit einer scharfen Lupe
versehen werden müssen.

Etwas größer sollen die Scheiben für Massenfeuer

sein, nämlich 1,3 Millimeter hoch und
3,4 Millimeter breit; es ist dieß ungefähr die

Größe eines S a l a t s a m e n k ö r n ch e n s.
Wie werden die Preußen erstaunen, wenn sie

von diesen noch nie dagewesenen Fortschritten in
unserm militärischen Schicßwcsen lesen!

Ein trauriger Fall.
Der „March-Anzeiger" vom 20. April meldet

aus Schwyz: „Am 28. dieß versammeln sich die

Kreisgemcinden im ganzen Kanton, um die im
Jahr 1868 gewählten und nun in den
Abtritt fallenden Mitglieder des Kantonsraths
neu zu wählen." — Dieser Unglücksfall ist um so

mehr zu bedauern, als derselbe nicht wohl auf
einem Irrthum beruhen kann, da der „March-Anzeiger"

zu den insallibcln gehört.

Rtminiszcn) aus der Zürcher Ncvistonszeit.
C h à p pi: Die Verhältnisse ändern sich oft auf

eine höchst merkwürdige Weise. Einst nannt' er mich

Hallnnke und jetzt — ist er mein Freund.
N à p Pi : Kennst du das Sprichwort nicht? ^

sagt: „Pack schlägt sich, Pack verträgt sich"

Briefkasten. Abonnent in B. Die „Alpenrosen" sind uns leider gerade nicht zur Hand. — FridolM
Glarncr. Heule fehlt der Raum; soll aber in 8 Tagen kommen. — Cancer. Benutzt. — R. G-, Wochenblaw
schreiber in St. Daß die Waisen Väter nicht immer Weise sind, dafür können Sie nichts; und.daß die Froiw
keine Sclnvänze haben, dafür auch nichts. — W. ans R. Vielleicht später. — H. in H. Sie sehen, daß wir »u

sattsam „behelliget" sind. — A m b. Später wieder. — R. in I. L-oxs bonus àoriuitat Ilomorus. Die Al penpal
ist ein so gediegenes Blatt, daß wir derselben keinen Bengel in die Spaichcn werfen wollen. — R. D- in L. «s
licherwcise ist das Unglück kleiner als es scheint. Wenn nur die HH. nicht in Übeln Geruch kommen! — G- M
Mit Vergnügen entsprochen. — Chrügel. Nicht übel!

Verlag von Jcnt öt Gaßmann. — Solothur». — Druck von I. Gasimaim, Sohn.
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